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Über vergessene Bücher

Während meiner Forschungen in Deutschland war es immer mein Bestreben, 
Bücher in deutscher, seltener in englischer oder französischer Sprache zu 
entdecken, die mit bemerkenswerten kulturhistorischen und volkskundlichen 
Kapiteln, Angaben und Erkenntnissen Ungarn vorstellen. Ich beginne die 
Aufzählung einiger dieser Bücher mit zwei deutschen Reisebeschreibungen 
aus den letzten Jahrzehnten der osmanischen Besetzung Ungarns. Deren Au-
toren behaupten, dass die deutsche Kirche in Stuhlweißenburg (Székesfehér-
vár) mit der Krönungskirche der ungarischen Könige Unserer Lieben Frau 
identisch sei. Martinus Zeiler schreibt in seinem ursprünglich 1664 in Leipzig 
veröffentlichten Buch „A magyar királyság és a hozzá tartozó tartományok, 
városok, legjelesebb helyek új leírása“ (Neue Beschreibung des Königreichs 
Ungarn sowie seiner Provinzen, Städte und berühmtesten Orte) über Stuhl-
weißenburg: »In vergangenen Zeiten wurden die Könige hier gekrönt und 
meistens auch hier beerdigt. Deshalb gab es angeblich in ganz Ungarn keine 
so prachtvolle Kirche, wie hier […] Die Krönung und Beerdigung geschah in 
Unserer Frauen Kirche, die auch deutsche Kirche genannt wird.«1 Gleiches 
behauptet der Siebenbürger Sachse Georg Krekwitz in seiner gegen Ende des 
17. Jahrhunderts erschienenen deutschsprachigen Landesbeschreibung des 
Königreichs Ungarn erschienen, in der er die Unsere Frauen Kirche mit der 
Teutschen Kirche identifiziert.2 Beide Reisebeschreibungen sind unmittelbar 
vor dem Ende der osmanischen Besetzung Ungarns (1688) erschienen, also 
zu einer Zeit, als keine Deutschen in Stuhlweißenburg leben durften. In der 
seit 1543 unter osmanischer Herrschaft stehenden alten Krönungsstadt lebten 

1 Martinus Zeiler: A magyar királyság leírása. Szekszárd 1997, 193.
2 Georg Krekwitz: Totius Regni Hungariae superioris & inferioris accurata Descriptio. Das ist 

richtige Beschreibung deß gantzen Königreichs Hungarn [...] Sambt allen dem jenigen was 
am Donau-Strom lieget und befindlich ist. Franckfurt/Nürnberg 1685.
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neben Ungarn auch Türken und Südslawen (Raizen),3 Bevölkerungsgruppen, 
die die Tradition mehrere Generationen lang bewahrt und weitergegeben hat-
ten, wonach die königliche Kirche vor der osmanischen Besetzung auch zum 
Gottesdienst für die Stuhlweißenburger Deutschen gedient habe. So konnten 
die Deutschen, die sich Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts in 
Stuhlweißenburg ansiedelten, den unversehrt gebliebenen Teil der teilweise 
zerstörten Kirche, die Grabkapelle von König Matthias I. Corvinus, rechtlich 
beanspruchen. Bis zum Aufbau der Kirche zu St. Johannes von Nepomuk 
1751 hielten die Mitglieder der deutschen Pfarrgemeinde hier ihre Messen 
ab. Erwähnt sei hier, dass die Matthias-Kirche in Ofen (Buda) ab der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts die Kirche der aus Pest umgesiedelten Deutschen 
war, um sie herum lag der Friedhof der Deutschen.4 Zwei Jahre später, 1688, 
erschien die siebenbürgische Version der erwähnten Ungarn-Beschreibung, 
diesmal unter dem Namen Kreckwitz, in Frankfurt und Nürnberg, heraus-
gegeben von Leonhard Loschge: „Totius Principatus Transylvaniae Accurata 
Descriptio / Ausführliche Beschreibung des gantzen Für stenthumbs Sieben-
bürgen“. Mit diesen zwei Büchern konnten die deutschen Reisenden das sich 
ins Habsburger Reich einreihende Ungarn und Siebenbürgen bereisen. Beide 
Bücher waren auf der 96. Auktion des Budapester Zentralen Antiquariats 
2005 für den Einsatzpreis von 200.000 HUF (umgerechnet rund 800 EUR) 
zu kaufen.

Die Bibliothek der Ungarischen Akademie der Wissenschaften bewahrt 
das Buch eines englischen Maler-Ehepaares auf: „Hungary“ (Painted by 
Adrian & Marianne Stokes. Described by Adrian Stokes. London: Adam and 
Charles Black 1909. 320 Seiten). Der Engländer Adrian Stokes (1854–1935) 
heiratete 1884 die in Graz geborene Marianne Preindlsberger (1855–1927), 
die die Malerei in München und Paris erlernt hatte. 1905 und in den darauf-
folgenden Jahren bereisten sie mehrmals Ungarn. Sie verbrachten mehrere 
Monate in Siedlungen der Hohen Tatra, in Orschowa (Orsova, Orşova), Ka-
locsa, der Batschka, Agram (Zágráb, Zagreb), Fiume (Rijeka), Heynod (Bánffy-
hunyad, Huedin), Sathmar (Szatmár, Satu Mare), Klausenburg (Kolozsvár, 
Cluj), in der Maramuresch (Máramaros, Maramureş), Kronstadt (Brassó, 
Braşov), Gran (Esztergom), Budapest, in der Hortobágy, in Debrezin (Debre-

3 Gyula Siklósi: Die ethnischen Verhältnisse im mittelalterlichen Székesfehérvár bis zum Ende 
der Türkenherrschaft. In: Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 47 
(1995) 295–303.

4 Budapest lexikon. I–II. Hg. László Berza. Budapest 1993, hier II, 169.
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cen), am Plattensee und schließlich in Preßburg (Pozsony, Bratislava). Ihr 
Buch ist in der exklusiven Buchreihe des Londoner Black-Verlages erschie-
nen, in der weitere Länder in 120 Büchern vorgestellt wurden. Das Autoren-
paar widmete ihr Werk ihrem größten ungarischen Förderer, dem Sathmarer 
Bischof Dr. Tibor Boromisza (1840–1928). Den Wert des Buches heben vor 
allem 75 Seiten mit farbigen Illustrationen und Malereien des Ehepaares, die 
während ihrer Reise in Ungarn zu den Themen Volksarchitektur, Volkstracht, 
Hirtenleben, Heuarbeit, Ernte und Lasttragen entstanden sind. 32 der Bilder 
sind in der Hohen Tatra, in Vázsec (Važec), Menguszfalva (Mengusovce) und 
Morgenröthe (Ždiar, Zár) entstanden. 

Das Buch von Adrian und Marianne Stokes wurde 1995/1996 vom slowa-
kischen Ethnografen-Ehepaar Botík auf einer Forschungsreise in den Verei-
nigten Staaten bei Andrew Beelik entdeckt. Der aus dem Komitat Gömör 
stammende Beelik hatte das Buch kurz nach seiner Ankunft in Amerika in 
den 1950er Jahren gekauft und, da es ihn an seine Heimat erinnerte, als ein 
kostbares Relikt aufbewahrt. Ján Botík machte Fotos von den Bildern, die in 
den Siedlungen der Hohen Tatra entstanden waren, stellte die Reproduktio-
nen in Menguszfalva und Vázsec, Preßburg und Budapest aus und verfasste 
auch umfangreiche Kataloge.5 

In der gemeinsamen Bibliothek der Institute für Geografie, Hydrologie 
und Völkerkunde der Universität Freiburg entdeckte ich die zweite Ausgabe 
des deutschsprachigen Albums der Ungarischen Staatsbahnen aus dem Jahre 
1911: „Ungarn“. Es wurde im Auftrag des Königlichen Handelsministers von 
der Direktion der Königlichen Ungarischen Staatsbahnen, unter Mitwirkung 
von Stefan Bársony herausgegeben und von Albert Kain redigiert (Stuttgart: 
Belser 1911, 400 Seiten). Das mit mehreren Fotos und Landkarten illustrierte 
Werk folgt den wichtigsten Eisenbahnlinien der Königlich Ungarischen 
Staatsbahnen und stellt Naturschätze, Städte und kulturgeschichtliche Denk-
mäler Ungarns vor. Die englischsprachige Ausgabe des Buches6 wurde 2014 
auf der 89. Auktion des Budapester Honterus-Antiquariates angeboten. Der 
Preis für das Buch betrug 18.000 HUF. Die ungarische und die deutsche Aus-
gabe des Buches wurde 2016 auf der 93. Auktion des Honterus-Antiquariates 

5 Ján Botík: Obrazy spod Visokých Tatier. Z tvorby Adriana a Marianny Stokescov. Bratislava 
1997.

6 Hungary. Published by order of the Royal Hungarian Minister of Commerce. Edited for the 
Royal Hungarian State Railways by Albert Kain. Budapest: Franklin 1910, 400 Seiten.
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angeboten, beide für 20.000 HUF. Die verschiedenen Ausgaben können auch 
im Internet unter www.theeuropeanlibrary.org eingesehen werden.

In der selben Freiburger Bibliothek fand ich ein zweites Buch über Un-
garn: „Ungarn. Land und Volk, Geschichte, Staatsrechte, Verwaltung und 
Rechtspflege, Landwirtschaft, Industrie und Handel, Schulwesen, wissen-
schaftliches Leben, Literatur, bildende Künste“ (Leipzig: Verlag von Quell & 
Meyer 1918, 417 Seiten). Es enthält eine Landkarte Ungarns, jedoch keine 
Illustrationen. Das Vorwort stammt von Albert Berzeviczy, Präsident der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften und Mitglied des Oberhauses im 
ungarischen Parlament. Die Autoren des Buches sind: Jenő Cholnoky (Geo-
grafie), Henrik Marczali (Geschichte), Ödön Polner (Staatsrecht), Géza Ma-
gyary (Rechtsschutz), Gyula Rubinek (Landwirtschaft), Gusztáv Gratz (In-
dustrie, Handel), Bernát Alexander (Wissenschaft, Literatur, bildende Künste).

1990 entdeckte ich im Ungarischen Institut München das Buch von Joseph 
Aug. Lux: „Ungarn. Eine mitteleuropäische Entdeckung“ (München: C. H. 
Beck’sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck 1917, 358 Seiten). Das Werk des 
österreichischen Autors Joseph August Lux (1871–1947), der zwischen 1910 
und 1945 in München lebte, stellt von den Ländern Mitteleuropas Ungarn in 
den Mittelpunkt. Es beginnt die Vorstellung der ungarischen Städte mit Bu-
dapest, seinem Stadtbild und der Rolle der Donau und vergleicht es mit dem 
Wiener Panorama: »Im Falle dieser Stadt ist es nicht vergleichbar, da sie nicht 
hinter dem Fluss liegt, wie Wien, die mit dem Donau-Kanal nur ein Fenster 
nach dem Kahlenberg öffnet, sondern der Fluss fließt hier in der Mitte durch. 
Die Hauptstadt dreht ihre vornehmste Fassade in Richtung der Canale 
Grande, was laut Széchenyis Vorstellungen und Träumen das Schaufenster 
der Hafenstadt Budapest ist. Hier stehen die Paläste: Die neugotische Filig-
rane des Parlaments, welche ein Themse-Bild vor dem Schiffsfahrer zaubert, 
das ist die in Stein gemeißelte Magna Charta, der Ausdruck der Volksseele; 
am anderen Ende der Kettenbrücke steht die Fischerbastei als eine Illustration 
des tausendjährigen Ungarns, darüber das Spitzgewebe der Matthiaskirche als 
die Anzeige der Gottesidee, noch weiter darüber auf dem Burgberg der kup-
pelgekrönte Palast, die Ausstrahlung der königlichen Würde.«7 Als ich 2001 
in Preßburg bei meiner Vorlesung über die Siedlungen an beiden Ufern der 
Donau diese Beschreibung zitierte, bekam ich offenen Applaus.8

7 Joseph Aug. Lux: Ungarn. Eine mitteleuropäische Entdeckung. München 1917, 179.
8 L. Lukács: Städte an beiden Ufern der Donau in den historischen Komitaten Komárom und 

Esztergom. Kulturparks Tagungen 2001. Hgg. Eugen Scherer [u. a.]. Sankt Pölten 2001, 41.
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Nach der detaillierten Analyse der ungarischen Geschichte stellt Lux von 
den Gebieten Ungarns die Tatra, die Waldkarpaten, den Plattensee, das Ei-
serne Tor, die Insel Ada Kaleh sowie die Große Ungarische Tiefebene vor. 
Nach der Beschreibung Budapests präsentiert er einige Städte, eingeteilt nach 
den ungarischen Großregionen. Er berichtete auch über die Volkskunst und 
Volkstracht von Sárköz, Matyóland und Kalotaszeg. In Heynod bewundert er 
die Brautausstattung der Mädchen und die Kalvinistenkirche mit ihrer bemal-
ten Kassettendecke, in Krieschwej (Izvoru Crişului, Körösfő) den Motivschatz 
der Stickereien. Das Buch zog 2009 von München nach Regensburg um, als 
das Ungarische Institut mitsamt seiner Bibliothek an die Universität Regens-
burg angegliedert wurde.9 

Die Ungarisch-Französische Kulturliga veröffentlichte 1929 in Budapest 
ein 678seitiges Buch mit dem Titel „Ungarn für die Kultur. Die Ergebnisse der 
ungarischen Arbeit in der menschlichen Kultur“. Das Buch wurde unter Be-
teiligung von französischen und ungarischen Autoren vom pensionierten 
Minister und Parlamentsabgeordneten, Geheimrat György Lukács ediert. Im 
Vorwort schrieb er: »Das Ziel dieses Buches, das wir zur gleichen Zeit in Paris 
in französischer Sprache veröffentlichen, ist es, ein treues Spiegelbild vom 
Ungartum, seiner jahrhundertelangen Arbeit und seinen Bestrebungen in der 
Gegenwart zu geben. Das Ziel ist, Ungarn dem Ausland in seiner eigenen 
Realität vorzustellen und für uns als Selbsterkenntnis zu dienen.« Die Veröf-
fentlichung des Buches in Ungarn nach dem Friedensvertrag von Trianon 
1920 zeigt die Auflösung der Frankophobie an. Die Kapitel für Volkskunde 
wurden von István Györffy („Volkskunde des Ungartums“), Károly Viski 
(„Ungarische Volkskunst“) und László Lajtha („Ungarische Volksmusik“) ge-
schrieben. Attila Paládi-Kovács bemerkte in einer Würdigung des Lebenswer-
kes von Károly Viski folgendes: »Keiner von ihnen sah es als unter seinem 
Rang an, populärwissenschaftlich zu schreiben und der Vorstellung des Lan-
des zu dienen.«10 Der Titel der französischen Version des Buches lautet: „La 
Hongrie et la civilisation, histoire, géographie, ethnographie, constitution et 
rapports internationaux“ (Rédigé avec la collaboration du plusieurs auteurs 
français et hongrois par Georges Lukács. Paris: Renaissance du Livre 1929, 

9 Inzwischen kann es auch im Internet gelesen und heruntergeladen werden: Open Library. 
ID Number OL14046655M.

10 Attila Paládi-Kovács: Egy európai etnológus Erdélyből. Viski Károly. In: A Rálátás 8 (2007) 
4, 11–22, hier 14; A. Paládi-Kovács: A European Ethnologist from Transylvania: Károly 
Viski. In: Acta Ethnographica Hungarica 52 (2007) 335–350, hier 340.
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430 Seiten).11 Ein Jahrzehnt später veröffentlichte die Zeitung „Pesti Hírlap“ 
(Pester Nachrichten) das Buch „Az ezeréves Magyarország“ (Das tausendjäh-
rige Ungarn) mit 1.200 Seiten, 1.031 Fotos und Bildern, 82 Landkarten und 
zwei farbigen Landkarten als Anhang (Budapest 1939). Im Kapitel „Das Volk 
des Landes“ (S. 115–180) stellt Károly Viski die Völker Ungarns vor 1920 vor: 
Ungarn, Deutsche, Slowaken, Serben, Bunjewatzen, Schokatzen, Rumänen, 
Ruthenen, Kroaten, Slowenen, Bulgaren, Kraschowaner, Zigeuner und Arme-
nier.

In der Bibliothek des Freiburger Instituts für Volkskunde der Deutschen 
des östlichen Europa fand ich „Ungarn. Das Antlitz einer Nation“, herausge-
geben von Zoltán Baranyai (Budapest: Königlich Ungarische Universitätsdru-
ckerei 1940, 860 Seiten). Baranyai war Privatdozent der französischen Spra-
che an der Universität Szeged und stellvertretender Leiter der Abteilung für 
Kultur im Außenministerium. Im Vorwort schrieb Außenminister István 
Graf Csáky, dass siebzig ungarische Experten, angeführt vom Ministerpräsi-
denten und Geografen Pál Graf Teleki sowie dem Kultusminister und Histo-
riker Bálint Hóman, für die deutschen Leser eine Antwort auf die Frage »Was 
sind die Ungarn?« suchen. Von den bisher erwähnten Werken für Ausländer 
präsentiert dieses Buch die vielseitigsten Informationen aus volkskundlicher 
Sicht in folgenden sechs Themenbereichen: „Ethnografie des Ungartums“ 
(István Györffy), „Ethnografie der Ruthenen“ (Béla Gunda), „Die Volkskunst“ 
(Károly Viski), „Bauernarchitektur“ (Virgil Bierbauer), „Die Volksmusik“ 
(Zoltán Kodály) und „Der Bauerntanz“ (László Lajtha). Die Volkskunde der 
Ruthenen wurde hervorgehoben und als eigenes Thema präsentiert, weil die 
Karpato-Ukraine 1939 von Ungarn annektiert worden war. Der junge Béla 
Gunda machte als Museologe des Budapester Museums für Volkskunde meh-
rere Forschungsreisen in die Region, deren Ergebnisse er in zahlreichen Stu-
dien niederschrieb. Bei seinen Feldforschungen erhielt er Hilfe von seinem 
Bruder, der dort als Waldingenieur tätig war. István Györffy (1884–1939) war 
es nicht vergönnt, die Herausgabe der deutschen Version seiner bereits 1929 
auf Ungarisch und Französisch veröffentlichten Studie zu erleben. Es ist er-
wähnenswert, dass sein Werk den Titel für das vierbändige Handbuch „A 
magyarság néprajza“ (Volkskunde des Ungartums) lieferte, das zwischen 1933 

11 Beide Fassungen sind im Internet aufrufbar: die ungarische unter http://mtdaportal.extra.
hu/books/lukacs_gyorgy_magyarok_a_kulturaert.pdf (2. Januar 2018), die französische 
unter https://www.worldcat.org/title/hongrie-et-la-civilisation/oclc/475094716/editions?ed
itionsView=true&referer=br (2. Januar 2018).
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und 1943 in drei Ausgaben gedruckt wurde. Károly Viski konnte seine An-
sichten über die ungarische Volkskunst in deutscher Sprache in einem viel 
größeren Umfang darlegen, als in seiner weiter obern erwähnten ungarisch- 
und deutschsprachigen Studie von 1929 und 1939.

In der reichhaltigen Bibliothek des Freiburger Volkskundeinstituts fand 
ich auch das letzte verloren geglaubte Buch: „Siebenbürgen“. Herausgegeben 
von Joseph Deér. Budapest: Ungarische Historische Gesellschaft 1940, 309 
Seiten. Ein Exemplar der ungarischen Version ist in der Bibliothek des König-
Sankt Stephan-Museums in Stuhlweißenburg zu finden. Das Buch entstand 
zur Vorbereitung des Zweiten Wiener Schiedsspruches von 1940, durch den 
Nordsiebenbürgen und das Széklerland an das Königreich Ungarn angeglie-
dert wurden. Im Vorwort schreibt die Gesellschaft für Ungarische Geschichte 
am 1. August 1940: »Die folgende Studienreihe ist eine kurze Zusammenfas-
sung der wissenschaftlichen Ergebnisse der Autoren, die nach jahrelanger 
detaillierter Forschungsarbeit in größeren Werken veröffentlicht wurden. 
Jede dieser Landkarten ist das Ergebnis detaillierter und gründlicher Studien, 
professioneller Interpretation von zahlreichen Urkunden, sowie von tiefgrei-
fenden geografischen, geschichtlichen, archäologischen, volkskundlichen, 
sprachwissenschaftlichen und statistischen Forschungen. Die Autoren haften 
für jedes Wort, das sie hier veröffentlicht haben, mit ihrer wissenschaftlichen 
Autorität und sind jederzeit bereit, dies alles mit detaillierten Angaben zu 
beweisen.« Dies trifft insbesondere auf Károly Viski, dem Volkskundler im 
Band, und seine Zusammenfassung „Erdélyi népélet“ (Siebenbürgisches Volks-
leben, S. 123–137) zu. Sein Nachfolger am einstigen Klausenburger Universi-
tätslehrstuhl für Volkskunde, Béla Gunda, bezeichnete in seinem Nekrolog 
die Zusammenfassung »des größten siebenbürgischen und europäischen Re-
präsentanten der ungarischen Volkskunde« als einen Katechismus für die 
Kenntnis der Volkstraditionen Siebenbürgens.12 Und Attila Paládi-Kovács 
betonte in seiner zitierten Würdigung: »Károly Viski hatte nicht nur durch 
seinen Geburtsort, seine Schulbildung und einige Stationen seines Lehreram-
tes eine Beziehung zu Siebenbürgen, sondern auch durch seinen lebhaften 
Geist und durch seine Liebe zu den Völkern und Sprachen Siebenbürgens. 
Der Großteil seiner wissenschaftlichen Themen, Studien und Zusammenfas-
sungen ist auch an das östliche Gebiet gebunden […]. Sein Werk „Erdélyi 

12 Béla Gunda: Viski Károly (1883–1945). In: Erdélyi Múzeum 51 (1946) 105–107, hier 106.
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népélet“ ist eine genaue Bezeichnung der Geschichte und Charakteristik der 
dortigen Volkskultur.«13

Während meiner Forschungsstipendien habe ich eine Reihe vergessener 
oder für vergessen gehaltener Bücher in den Bibliotheken der Lehrstühle für 
Volkskunde an den Universitäten Wien, München und Freiburg gesichtet und 
ausgewertet. An der Jahrtausendwende wurden einige dieser Werke wieder-
entdeckt; manche von ihnen können im Internet gelesen, andere in digitalen 
Katalogen der großen Bibliotheken erschlossen werden. Viele Titel werden 
auch von Antiquariaten im Internet oder auf Buchauktionen zum Verkauf 
angeboten. All dies weist darauf hin, dass die beiseitegelegten, oft aus politi-
schen und ideologischen Gründen verschwiegenen Bücher selbst nach jahr-
zehntelanger Stille etwas von den Bestrebungen, Ideen und Ergebnissen der 
früheren Gelehrtengenerationen mitteilen können.

13 Paládi-Kovács: Egy európai etnológus, 12; Paládi-Kovács: A European Ethnologist, 337.




